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nalen Temperamentes. Schon vor der Erreichung des

Stimmrechts hatten sich die Frauen mit den politischen
Parteien identifiziert. Allerdings hat die gegenwärtige
Lage der Parteipolitik die alten Teilungen in ein Chaos

verwandelt, aber die Tradition bleibt, und es wäre eine

schwere Aufgabe, die britischen Frauen zu der Organisation

zu bewegen, welche sich in den Vereinigten Staaten

ausgezeichnet bewährt.

Die Form an sich hat übrigens wenig zu sagen, es ist
der Geist, der den Ausschlag gibt, und da findet sich in
der Frauenbewegung viel Aehnlichkeit. Die Frauen diesseits

des Ozeans haben den gleichen Wunsch, der guten
Sache wegen zusammenzustehen, sie haben das gleiche
Interesse .an sozialen Reformen zu Hause und am
Weltfrieden und den gleichen 1 allgemeinen Willen, Reformen
nicht in einer Art und Weise durchzusetzen, dass dadurch
alles Gleichgewicht in der Welt gestört wird. Sie teilen
auch den Hass gegen politische Korruption und den Glauben

an die Möglichkeit, Ideale zu verwirklichen. Sie teilen

all dies auch mit vielen Männern, nur sind die Frauen
neu in der politischen Arbeit und darum hoffnungsfroh
und ausdauernd.

Obwohl ihre Methoden weniger glänzend sind, so

herrscht doch in den Frauenvereinen reges Leben. Aus den

Verhandlungen der durch Lady Astor's Initiative
zusammengerufenen Frauenvereine ist ein gutbesetztes
„Beratendes Komitee" hervorgegangen, das über Ziele und
Aktionen der nächsten Zeit beschliessen wird. Ueber 60

Vereine sind so zusammengeschlossen, die je nach
Umständen, einzeln oder als Ganzes, vorgehen. Wenn sich
diese Vereinigung von Frauenvereinen auch nicht mit der

„League of Women Voters" vergleichen kann, so ist sie

doch von den gleichen Idealen beseelt, nur die Manifestationen

werden verschieden sein. In England werden nicht
Tausende sich erheben, Millionen von Frauen vertretend,
um ihre Friedenssehnsucht zu verkünden. Sie besitzen
hiefür weder die Mittel noch das Temperament. Sie
versammeln sich in einem prosaischen Komitee-Raum, kämpfen

sich durch mühsame Stadien und endlose Verhandlungen.

Aber in ihrer trockenen britischen Art bilden sie

vielleicht den Hintergrund für die Aktion ihrer amerikanischen

Mitkämpferinnen durch eine kategorische Erklärung:

Der Krieg muss aufhören!

Und wenn die Frauen auf beiden Seiten des Ozeans

sich in dieser Forderung einigen — wer kann das Resultat

voraussehen?

(Aus Woman's Leader, 10. Juni 1921.)

Wettbewerb für Lehrlinge.
(Eingesandt).

Um die Berufstüchtigkeit der werktätigen Jugendlichen

zu heben und ihre Freizeit in nutzbringender Weise
auszufüllen, veranstaltete das Amt für Berufsberatung

in Zürich einen Wettbewerb für Lehrlinge

und Lehrtöchter. Berücksichtigt wurden berufliche

Arbeiten aus der Werkstätte, Hand- und Fachzeichnungen,

Modelle, die der Förderung der beruflichen Ausbildung

dienen konnten. Es standen den Bewerbern 7

Monate zur Verfügung. Ende Juni war der Schlusstermin
für die Ablieferung der Arbeiten. 149 Lehrlinge und 67

Lehrtöchter sandten 230 Arbeiten ein; diese wurden von
einem Preisgericht geprüft, welchem auch Frauen
angehörten. Letzten Sonntag, den 10. Juli, fand die Preisverteilung

statt. Es stand eine so erfreuliche Gabensumme

zur Verfügung, dass alle Bewerber prämiert werden
konnten. 79 Glückliche konnten mit dem 1., 116 mit
dem 2. Preis bedacht werden; 21 erhielten einen 3. Preis.
Die verschiedensten Berufe waren vertreten; die Textil-
branche wies 75 Arbeiten der Schneider, Schneiderinnen,
Weissnäherinnen, Stickerinnen, Modistinnen auf; 39

Metallarbeiten, 17 Holzarbeiten und 99 Arbeiten
kunstgewerblicher und technischer Richtung (Buchdrucker,
Zeichner, Bildhauer usw.) gingen ein. Im ersten Lehrjahr

standen 15, im zweiten 78, im dritten 67, im vierten

22 Lehrlinge und Lohrtöchter; ihrer 34 hatten die
Lehrzeit im Mai bendet. Es ist klar, dass die bisherige
Lehrzeitdauer bei der Taxierung der Arbeiten
berücksichtigt wurde.

Die von Liedervorträgen umrahmte Feier, die

ausserordentlichen Zudrang erfuhr, wurde im Saale der

Kunstgewerbeschule ' mit einer Ansprache des Schulvorstandes,

Herrn Stadtrat Pflüger, eröffnet. Er wies in
recht anschaulicher Art auf die vier Gesichtspunkte hin,
welche das Preisgericht seiner Beurteilung der Arbeiten
zugrundegelegt hatte (Zweckmässigkeit, Wahrhaftigkeit,
Formenschönheit und Sorgfalt.)

Eine Umfrage.
(Siehe unsere Nr. 7 vom 1. .Juli.)

III. Geheim rat Prof. Dr. Lujo Brentano:
Ihre erste Frage lautet: Glaube ich an die Möglichkeit

eines Weltfriedens? Wenn dessen Verwirklichung
zur Voraussetzung hätte, daß die Menschen Engel würden,

entschieden „Nein". Da aber dazu genügt, daß sie

ihre Interessen erkennen, ebenso entschieden „Ja". Vor
etwa dreihundert Jahren bestand Deutschland aus mehr
als tausend und noch im 18. Jahrhundert aus mehreren
Staaten. Jeder von diesen war auf seine Selbständigkeit
und auf Machterweiterung erpicht und hat darum Krieg
gegen die anderen geführt. Das fortschreitende
Wirtschaftsleben hat ihre Interessen so ineinander verwoben,
daß jeder von ihnen durch den Krieg gegen den anderen

geschädigt worden ist. Das hat zum Frieden, zunächst
auf dem begrenzten Gebiete Deutschlands, geführt, und
bei anderen Nationen ist die gleiche Entwicklung
vorausgegangen. Nicht weil die Deutschen oder Engländer oder
Franzosen in ihren Beziehungen zu ihren Stammesgenossen

engelhafter geworden waren, sondern weil die
Einheit, in die ihre Wirtschaftsinteressen infolge der

Verkehrsentwicklung verflochten worden waren, so groß
geworden, daß sie die ganze Nation umfaßte. Wir nähern
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